Franziskanisches Gebet

Die Brüder und Schwestern des heiligen Franz von Assisi haben sich seit Jahrhunderten an seinem Leben orientiert, um uns zu zeigen, wie wir in verschiedenen Situationen handeln können. Wir wissen, dass er den Krieg ablehnte, aber am Kreuzzug teilnahm. Er war so angewidert vom Treiben beider Parteien, den christlichen Armeen und ihren Gegnern, dass er sich aufmachte, die Risse zu heilen. Freilich dachte er, er könnte den Sultan konvertieren oder die Märtyrerkrone davontragen, doch dies traf nicht ein. Was jedoch passierte war ein Treffen zweier großer Denker und weiter Herzen, die im anderen einen Zeugen vorfanden und vor allem eine aufrichtige Person, eine, die aus ihrem „Credo“ heraus handelte. 

Wir schlagen dieses Gebet (vorbereitet von Bernd Beermann OFMCap) und den Dialog zwischen dem Hl. Franziskus und dem Sultan (vorbereitet von Kathy Warren OSF und John Petrokovic OFMCap) für ein Treffen der franziskanischen Familie oder anderer, die Franz von Assisi bewundern und in ihm ein Modell für unser Handeln in Zeiten von Teilung und Unfrieden sehen, vor. 

Lichtritus:
Während wir das Eröffnungsgebet sprechen, entzünden wir eine Kerze für den Frieden in der Welt. Jede/r entzünde ein Licht an dieser Friedenskerze und stelle sie in die Schale, so dass das gemeinsame Licht unsere Herzen und das Dunkle unserer Welt erleuchten möge, und ihr das Geschenk des Friedens bringe.

Gebet zum Entzünden der Kerzen:
Allmächtiger Gott, von dem alle Gedanken der Wahrheit und des Friedens kommen, entzünde in unseren Herzen wahre Friedensliebe und führe in deiner reinen und friedenschaffenden Weisheit die, welche die Geschicke der Welt in ihren Händen halten, so dass Dein Reich mehr und mehr Wirklichkeit werde bis die Erde erfüllt ist von der Erkenntnis deiner Liebe durch Jesus Christus unseren Herrn. Amen. 

Hymnus

(An dieser Stelle kann ein passendes Lied gesungen werden. Wo dies nicht möglich ist, kann das dem Hl. Franziskus zugeschriebene Friedensgebet gebetet werden)

Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens,
dass ich liebe, wo man hasst;
dass ich verzeihe, wo man beleidigt;
dass ich verbinde, wo Streit ist;
dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist;
dass ich den Glauben bringe, wo Zweifel droht;
dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält;
dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;
dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.

Herr, lass mich trachten,
nicht, dass ich getröstet werde, sondern dass ich tröste;
nicht, dass ich verstanden werde, sondern dass ich verstehe;
nicht, dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.

Denn wer sich hingibt, der empfängt;
wer sich selbst vergisst, der findet;
wer verzeiht, dem wird verziehen;
und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben. Amen.

1. Psalm: Psalm 122

Ich freute mich, als man mir sagte: / «Zum Haus des Herrn wollen wir pilgern.»

Schon stehen wir in deinen Toren, Jerusalem: /

Jerusalem, du starke Stadt, / dicht gebaut und fest gefügt.

Dorthin ziehen die Stämme hinauf, die Stämme des Herrn, / 

wie es Israel geboten ist, / den Namen des Herrn zu preisen.

Denn dort stehen Throne bereit für das Gericht, / die Throne des Hauses David.

Erbittet für Jerusalem Frieden! / Wer dich liebt, sei in dir geborgen.

Friede wohne in deinen Mauern, / in deinen Häusern Geborgenheit.

Wegen meiner Brüder und Freunde / will ich sagen: In dir sei Friede.

Wegen des Hauses des Herrn, unseres Gottes, / will ich dir Glück erflehen.

Ehre sei dem Vater...

Canticum

Heilig, heilig, heilig ist der Herr, der allmächtige Gott, der ist und der war und der kommen wird. 
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit.

Würdig bist du, Herr, unser Gott, zu empfangen Lob, Herrlichkeit und Ehre und Preis. 
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit.

Würdig ist das Lamm, das geschlachtet ist, zu empfangen Macht und Gottheit und Weisheit und Stärke und Ehre und Herrlichkeit und Lobpreis.

Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit. 

Lasst uns preisen den Vater und den Sohn mit dem Heiligen Geist.
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit. 

Preist den Herrn, alle Werke des Herrn.
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit. 

Lobpreist unseren Gott, ihr seine Diener alle, und die ihr Gott fürchtet, Kleine und Große.
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit. 

Loben sollen ihn, den Glorreichen, Himmel und Erde.
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit.

Und jegliche Kreatur, die im Himmel und auf der Erde und unter der Erde ist, 

und das Meer, und was in ihm sich befindet.
Und lasst uns ihn loben und über alles erheben in Ewigkeit. 

Gebet

Allmächtiger, heiligster, erhabenster und höchster Gott, du alles Gut, höchstes Gut, ganzes Gut, der du allein gut bist, dir wollen wir erweisen alles Lob, alle Herrlichkeit, allen Dank, alle Ehre, allen Preis und alles Gute. Es geschehe! Es geschehe! Amen.

2. Psalm: Psalm 147


Halleluja! Gut ist es, unserm Gott zu singen; / schön ist es, ihn zu loben.

Der Herr baut Jerusalem wieder auf, / er sammelt die Versprengten Israels.

Er heilt die gebrochenen Herzen / und verbindet ihre schmerzenden Wunden.

Er bestimmt die Zahl der Sterne / und ruft sie alle mit Namen.

Groß ist unser Herr und gewaltig an Kraft, / unermesslich ist seine Weisheit.

Der Herr hilft den Gebeugten auf / und erniedrigt die Frevler.

Stimmt dem Herrn ein Danklied an, / spielt unserm Gott auf der Harfe!

Er bedeckt den Himmel mit Wolken, / spendet der Erde Regen / 

und lässt Gras auf den Bergen sprießen.

Er gibt dem Vieh seine Nahrung, / gibt den jungen Raben, wonach sie schreien.

Er hat keine Freude an der Kraft des Pferdes, / kein Gefallen am schnellen Lauf des Mannes.

Gefallen hat der Herr an denen, die ihn fürchten und ehren, / 

die voll Vertrauen warten auf seine Huld.

Jerusalem, preise den Herrn, / lobsinge, Zion, deinem Gott!

Denn er hat die Riegel deiner Tore fest gemacht, / die Kinder in deiner Mitte gesegnet;

er verschafft deinen Grenzen Frieden / und sättigt dich mit bestem Weizen.

Er sendet sein Wort zur Erde, / rasch eilt sein Befehl dahin.

Er spendet Schnee wie Wolle, / streut den Reif aus wie Asche.

Eis wirft er herab in Brocken, / vor seiner Kälte erstarren die Wasser.

Er sendet sein Wort aus und sie schmelzen, / er lässt den Wind wehen, dann rieseln die Wasser.

Er verkündet Jakob sein Wort, / Israel seine Gesetze und Rechte.

An keinem andern Volk hat er so gehandelt, / keinem sonst seine Rechte verkündet. Halleluja

Ehre sei dem Vater...

Lesung: Röm 12, 14-21
Segnet eure Verfolger; segnet sie, verflucht sie nicht! Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den Weinenden! Seid untereinander eines Sinnes; strebt nicht hoch hinaus, sondern bleibt demütig! Haltet euch nicht selbst für weise! Vergeltet niemand Böses mit Bösem! Seid allen Menschen gegenüber auf Gutes bedacht! Soweit es euch möglich ist, haltet mit allen Menschen Frieden! Rächt euch nicht selber, liebe Brüder, sondern lasst Raum für den Zorn (Gottes); denn in der Schrift steht: Mein ist die Rache, ich werde vergelten, spricht der Herr. Vielmehr: Wenn dein Feind Hunger hat, gib ihm zu essen, wenn er Durst hat, gib ihm zu trinken; tust du das, dann sammelst du glühende Kohlen auf sein Haupt. Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse durch das Gute!

Stille

Magnifikat

Antiphon
Er hat die Mächtigen von ihrem Thron gestürzt und die Niedrigen erhöht

Fürbitten:
Einladung zu freien Fürbitten

Vater unser

Schlussgebet:

Herr, Gott des Friedens, du hast die Menschheit zum Objekt deiner Güte geschaffen und willst sie in die Nähe deiner Herrlichkeit bringen. Wir preisen Dich und danken Dir, weil Du uns Deinen geliebten Sohn Jesus gesandt und ihn zum Ostergeheimnis geführt hast; ihn den Baumeister der Erlösung, die Quelle allen Friedens, das Band wahrer Brüderlichkeit. 
Wir danken Dir für die Sehnsucht, die Mühen und die Veränderungen, die Dein Geist des Friedens bis heute gewirkt hat: den Hass durch Liebe zu überwinden, Zaghaftigkeit durch Verständnis, Desinteresse durch Sorge. Öffne unsere Herzen immer mehr für die Nöte all unserer Brüder und Schwestern, auf dass wir immer fähiger werden, den wahren Frieden aufzubauen.
Gedenke, Vater der Barmherzigkeit, aller, die trotz Schmerzen, Leiden und Tod eine geschwisterlichere Welt aufzubauen suchen. Für die Menschen aller Rassen und Sprachen, dass dein Reich kommen möge: Dein Reich der Gerechtigkeit, des Friedens, der Liebe und dass die Erde erfüllt werde von Deiner Herrlichkeit. 

Amen. (Papst Paul VI.)

Vorschlag:
Teile des Gebetes können am Anfang, zum Ende oder als begleitendes Gebet zum Dialog des heiligen Franziskus mit dem Sultan verwendet werden.

Eine bemerkenswerte Begegnung: Der Dialog des Franziskus mit dem Sultan

Folgender Text kann Teil einer Meditation sein. Er basiert auf der Geschichte der Begegnung des heiligen Franziskus mit dem Sultan Malek el-Kamil in Damietta, im Jahr 1219. (Cf 1C 20:57, 2C 30, LMj 9:5-9, LMj 11:3.). Als weitere Quellen sind anzugeben, das Kapitel 16 und 22,1-4 der nicht bullierten Regel. Diese wird oft auch als das Testament des Franziskus von 1219 betrachtet, da es vor seiner Abreise in den fruchtbaren Halbmond (Levante, Palästina) geschrieben wurde. Es beinhaltet die Vision des Heiligen von einer unbedingten Liebe allen Menschen gegenüber – auch solchen, die als „Feinde“ bezeichnet werden. (Für den folgenden Dialog stehen Franziskus und der Sultan an zwei Pulten und tragen ihre Teile vor. Die Sprache ist so natürlich als möglich gehalten, und nicht gekünstelt oder formalisiert)

Sultan: 
Ich bin etwas überrascht, dass du es tatsächlich durch die Frontlinien hindurch bis zu mir geschafft hast, heiliger Mann.

Franziskus: 
Ich bin genauso überrascht, mein Herr Sultan. Ich war mir sicher, das Martyrium zu erleiden.

Sultan:
Ich versichere Dir, dass dies nicht außer Frage stand.

Franziskus:
Und das Martyrium hat einen hohen Preis. 

Sultan:
Unglücklicherweise, haben wir beide eine lange Tradition des Martyriums. Ich habe aber gelernt, dass das Martyrium nie eine Tugend in sich ist.

Franziskus:
Das stimmt. Meine Brüder versuchen nun schon seit über fünf Jahren dich und dein Volk zur Aufgabe zu überreden und Jesus Christus den Glauben zu schenken. In Marokko versuchten sie es vor drei Jahren und einige zahlten diesen Preis.

Sultan:
Von dem was ich höre, waren sie schrecklich unnachgiebig, die Marokkaner zu konvertieren. Sie wiegelten die Leute gegen sich auf, die ihnen dann auch das Martyrium brachten, das sie suchten.

Franziskus:
Richtig, das ist Punkt. Martyrer haben selten die Muße eines langen und offenen Dialogs mit ihren Gegnern. Wenn sie nur miteinander gesprochen und gelernt hätten, einander zu respektieren, dann wäre ihr Martyrium so ehrwürdig gewesen wie das Bauen von Pyramiden. 

Sultan:
Bist Du also gekommen um zu reden?

Franziskus:
Ich sehe einfach keinen anderen Weg dein Verständnis zu erreichen.

Sultan:
Wie könnten wir aber miteinander reden, ohne dass wir versuchen einander zu konvertieren?

Franziskus:
Die Berichte über Deine Weisheit gehen Dir voraus. Du hast unter uns studiert, Du bist befreundet mit dem Kaiser und Du hast einen Durst nach Wissen und Wahrheit. Du hast viel, von dem ich nur lernen kann.

Sultan:
Bist Du also gekommen, um zu lernen und nicht zu lehren?

Franziskus:
Gibt es einen besseren Lehrer, als den, der weis wie man lernt?

Sultan:
Für einen einfachen Mann, bist Du ganz schön weise.

Franziskus:
Da bin ich mir nicht sicher. Gerade als ich herein lief, hatte ich tausende Fragen: Warum waren deine Soldaten so zuvorkommend mir gegenüber? Warum hast Du mich jeden Grenzpunkt überschreiten lassen? Warum haben alle das Gebet eingestellt, als wir durch dein Lager reisten? Warum hatten sie die Perlen in der Hand und verbeugten sich ehrfürchtig vor mir? Warum erscheint ihr Glaube so authentisch? ...

Sultan:
Ja, ja, ich verstehe, Du hast eine Menge Fragen.

Franziskus:
Das ist so ziemlich alles, was ich bringe. Ein Mensch ohne Fragen ist meiner Meinung nach einer, der seine Augen geschlossen hält.

Sultan:
Ich dachte ihr Christen hätte immer für alles eine Antwort. Obschon, Du erscheinst mir nicht wie einer dieser selbstgerechten Fanatiker. 

Franziskus:
Deine Antwort, ich wage es zu sagen, zeigt Demut – eine Tugend die ich sehr schätze. Warum ist es, dass wir so einfache Antworten auf so komplizierte Fragen haben?

Sultan:
Wir beide kämpfen um unsere heiligen Stätten vor der Entweihung zu verteidigen. Das Problem ist, dass ihr glaubt, dass wir sie momentan entweihen, und gleichzeitig haben wir Angst, dass ihr mindestens das gleiche tun würdet, wenn ihr sie zurückerobern werdet! Die Schlacht geht also immer weiter! Theoretisch unendlich, sofern genügend Ressourcen des Geldes und des Hasses da sind. Wir könnten die Schlacht fortsetzen, jeden dieser ungläubigen Heiden (natürlich abhängig davon, wer gerade als Heide bezeichnet wird), einen nach dem anderen, abzuschlachten bis nur noch Du und ich übrig blieben. Nur die Frage, wer von uns gewinnt?

Franziskus:
Doch was ist letztlich gewonnen?

Sultan:
Wenn ich gewinne, kann ich sicher sein, dass Allah gepriesen ist und alle Menschen ihn allein anbeten.

Franziskus: 
Offensichtlich willst Du dann nicht Frieden, sondern nur den Sieg erreichen.

Sultan:
Und was ist der Unterschied? Wenn wir dem grausamen Brudermord – und das ist er - ein Ende bereitet haben, wenn wir dieses sinnlose Schlachten gestoppt haben, dann wird endlich Friede sein.

Franziskus:
Aber mein Herr Sultan, glaubst Du wirklich, dass Friede durch einen einfachen Sieg gebracht würde, obschon es eine Zeit ohne Konflikte wäre? Dein „Sieg“ wird nur Hass bringen und die Rachegelüste schüren aber nicht Frieden bringen. Du weist doch, dass weder Sieg noch Friede eintreten, wenn nur eine Seite gewinnt.

Sultan:
Mir steht ein größerer Gegner gegenüber als ich dachte.

Franziskus:
Dir steht nur ein einfacher Bruder gegenüber.

Sultan:
Wenn es nur wahr wäre! Wenn wir doch nur aus der Erkenntnis heraus handeln könnten, dass wir vom gleichen Schöpfer stammen. Wenn wir uns einander doch nur erkennen könnten durch die Augen des großen und heiligen Einen. 

Franziskus:
Das hört sich sinnvoll an. Du hast aufgehört darüber zu sprechen Spiele zu gewinnen und Dich entschlossen über die Realität zu reden.

Sultan:
Realität? Das Blut, das ich Tag für Tag sehe ist real. Es wird vergossen von den Söhnen und Ehemännern und Onkeln realer Menschen. Selbst wenn ihre Gedanken vor dem Tod voll von Wut oder Abscheu oder den Kräften des Hasses waren, kann ich Dir versichern, dass ihre letzten Gedanken keineswegs dieselben waren. Als das Leben ihnen entwich mussten sie sicherlich alle sagen: Um welchen Preis? Realität ist ein verbotenes Wort auf dem Schlachtfeld. Wenn wir über Realität nachdenken würden, würden wir einander nicht in diesen Gräben der Hölle gegenüberstehen. Wir würden nach Hause ziehen zu denen, die wir lieben und uns der Sicherheit erfreuen.

Franziskus:
Verzeih mir wenn ich das sage, aber Sicherheit ist labil und täuschend. Sicherheit für wen? Von was? Für wie lange? Wenn wir nicht im Frieden mit Gott sind und nicht um die Nächstenliebe – jedes Nächsten – wissen, werden wir nie Sicherheit finden. Diese resultiert nämlich nur aus der Liebe zu beiden, zu Gott und dem Nächsten. Komisch, ich habe entdeckt, dass ich nur sicher bin, wenn ich NICHT sicher bin – wenn ich dem anderen das gebe und diene, was er für mich wünscht und ersehnt.

Sultan:
An dieser Selbstlosigkeit ist was dran! Wann wird unser Bewusstsein so weit gewachsen sein, dass wir so handeln werden, dass wir menschliches Elend verhindern anstatt es zu fördern?

Franziskus:
Zumindest sehe ich nun, dass wir ein gemeinsames Ziel haben, Du und ich: Gott aus dem grausamen Krieg herauszulassen, um seines Namens willen. 

Sultan:
Warum glorifizieren wir die Spielchen, die zwischen uns abgehen durch einen göttlichen Willen?

Franziskus:
Nun reden wir doch über realen Frieden.

Sultan:
und wirklichen Sieg.

Franziskus:
Kann irgendjemand gewinnen, wenn unser Gott verliert?

Sultan:
Und kann Allah jemals einen Sieg beanspruchen wenn seine Söhne und Töchter dahingeschlachtet wurden?

Franziskus:
Schau, nun hast auch Du Fragen! Wenn doch nur unsere Welt den Mut hätte, ihre Fragen zu leben. Ich weis, dass Du meinen Herrn und Meister anerkennst als einen großen Propheten und ich weis, dass Du sein heiliges Wort an uns schätzt. Wenn wir nicht uns selbst sterben, um für Gott zu leben und unseren Nächsten, wenn nicht der Same in die Erde gefallen ist und gestorben, bleibt es nur ein Weizenkorn, dazu bestimmt in die Erde zu fallen. 

Sultan:
Und wenn es stirbt, wird es wirklich geboren – zu einem Leben über dem Boden.

Franziskus:
Ja. Die Liebe starb nicht am Kreuz – sie wählte nicht zu kämpfen – und gebar eine Liebe die nie sterben wird.

Sultan:
Eine wirkliche und ewige Liebe – die Liebe des Schöpfers, die jeden kostbaren Partikel den sich der Schöpfer vorstellte für kostbar hält.

Franziskus:
Wenn wir von dem sprechen, was der Schöpfer sich vorstellt, ist es nicht alles zusammengefasst in dem einen Wort, der einen Wirklichkeit: Friede – einer der Namen Gottes?

Sultan:
Tatsächlich! So ist es und unser Dialog hilft mir zu glauben, dass Friede möglich sein kann. Für das preise ich Allah!

Franziskus:
Ja, unser Gespräch wirft tiefere Fragen über Gottes Güte in mir auf als ich je geglaubt habe! Ich sehne mich nach Antworten. Fragen führen mich immer an neue Orte, und zu kostbaren Menschen wie Dich.

Sultan:
Es gibt wenige Leute, von ich solche Worte hören und ihrer Ernsthaftigkeit trauen kann. 

Franziskus:
Sultan, ich bin ein nur ein Armer. Ich habe dir nichts anderes zu geben als meine Aufrichtigkeit.

Sultan: 
Dann danke ich Dir in aller Demut. Wenn ich Dir heute Nacht nicht erlaubt hätte in meinem Lager zu bleiben, hätte ich nie realisieren können wie wertvoll es sein kann einen Christen zu kennen. 

Franziskus:
Wer weis, was wir entdecken, wenn wir uns einander entdecken lassen.

Sultan: 
Und was bedeutet entdecken, anderes als die Reise, die jeder von uns unternehmen kann, wenn er in das Geheimnis Allahs eintauchen. Und immer ist mehr möglich als wir denken und immer weniger als wir erwarten. 

Franziskus: 
Ja! Da ist soviel mehr Geheimnis und Majestät in unserem guten Gott. Der Lobpreis kommt denen einfach über die Lippen, die beides anerkennen, das Geheimnis und die Einfachheit Gottes.

Sultan: 
Tatsächlich! Lass uns zusammen ihn preisen und entdecken – unseren guten und barmherzigen Gott.

Zusammen beten Franziskus und der Sultan: 

Du bist der alleinige Gott, der du Wunderwerke vollbringst.
Du bist die Liebe, die Minne. Du bist die Weisheit. Du bist die Demut. Du bist die Geduld. Du bist die Schönheit. Du bist die Sicherheit. Du bist die Ruhe.

Du, der du bist der Gütige, der Gerechte, der Milde. Du, der du bist das unendlich Gute. Der Barmherzige. Der All-Vergeber. Du, der du bist der Ernährer, der Großzügige, der liebenswert Freundliche. 
Aller Preis gebührt Dir, Barmherzigster und Mitleidendenster Einer.

Du bist die Fröhlichkeit und die Freude und unsere Hoffnung. Du bist Gerechtigkeit, Vermittlung und all unser Reichtum zur Genüge. Du bist der Beschützer. Du bist der Wächter und Verteidiger.

Du, der du bist die Wahrheit, die Stärke, der Gepriesene. Du, der du bist der Lebensspender, der Erneuerer, der Lebendige. Du, der du bist der Großartige, der Ewige, der Allmächtige und Heilige. 
Aller Preis gebührt Dir, Barmherzigster und Mitleidendenster Einer.

Du bist die Stärke. Die Erquickung. Du bist unsere Hoffnung. Du bist unser Glaube. Du bist unsere Liebe. Du bist unsere ganze Wonne. Du bist unser ewiges Leben:

Du, der du bist der Wächter, der Treue, der Beschützer. Du, der du bist das Licht, der Führer, der Allsehende. Du bist gut, vollkommen gut, der höchste Gott: großer und wunderbarer Herr, allmächtiger Gott.
Aller Preis gebührt Dir, Barmherzigster und Mitleidendenster Einer.

Quelle: spiritodiassisi.wordpress.com/deutsch/

